
149 

chungen auf die Art und Menge ihrer Bestandthei!e, uud ob 
sie Eisenglimmer, Nickel oder Kobalt enthalten, sondern auch 
auf ihre Structur, ihren dichten oder porösen Zustand, und 
insbesondere at1f ihre Wärmecapacität und Wärmeleitungs­
fähigkeit. 

Die Lösung dieser Frage wäre gewiss wichtig für die 
Wissenschaft; denn, wenn auch schon längst die Meinung 
einiger älterer Physiker widel'legt ist, dass nämlich die geo­
gnostische Beschaffenheit der Lände1· die Krümmung der Iso­
dynamen bestimme, so muss man doch zugestehen, dass der 
allgemeine Lauf derselben bedeutenden J\fodificationen unter­
worfen sein kann, und vielleicht mit der Zeit umgekehrt 
von der Abweichung der Curve au einem Orte auf die Grösse 
des Einflusses , und somit auf die Art des denselben veran­
lassenden Gesteins, das man hier nicht vermuthete , wird 
schliessen können. Eben so wichtig wäre eine Beantwor­
tung dieser Frage für den Markscheider, bei dem die scharfe 
Bestimmung der Fehlergl'Cnzen seiner Anfname eine Illusion 
bleibt , so lange der Einfluss der Felsarteu '' uf die ~fognet­
nadel nicht vollkommen bekannt ist. 

Herr Ludwig 0 s z w a l d t theilte einige Nachrichten iiber 
ein neu entdecktes Vorkommen von gediegenem Kupfer bei 
Recsk in Ungarn mit. Im Hotter <les im Heveser Comitato 
nächst Pani<l, und westlich von Erlau gelegenen Dorfe" 
Recsk , und insbesonclere auf dem südwestlichen Abhange 
des in sü(lös tlicher Richtung vom Dorfe kaum eine halbe 
Stunde entfernten sogenannten Assalasherges , befindet sich 
das Ausbeissen eines Ganges, der nach St. 23 s treicht, und 
östlich 65° fällt , <le~sen Gangmasse aus lettigem Thon , et­
was Speck<:teiu, zerreiblichem Quarz besteht, und in unzusam­
menhängenden Körnern und Knollen von erdigen Kupfer­
erzen, als edlen Kern schönes gedieg enes Kupfer enthält. 
Der kleine Berg Assalas trägt als Au.;;läufer des nordwes tlich 
gelegenen Gebirgstockes der Matra den trachytischen Cha­
rakter dieses Gebirges, und besteht zunächst au'5 sehr leicht 
verwitterbarem Thonporphyr; er hängt mit der Uatra durch 
immer mehr aufsteigende Berge zusammen. Veranlass1mg 
zur Entdeckung gaben grössere bis 30 Pfund wicge111le Stiicke 



um 
des gediegenen Kupfers, die man frei auf der EriloberfJächc 
liegend nntl'af. 

Die eingeleitete11 Baue versprechen interessante Auf­
schlüsse über das eigenthümliche Vorkommen. 

2. Versammlung am 14. Uecem~er. 

Herr Ludwig Ritter v. Heu fl er machte folgende Mit-
tlieilung : ( 

Ich habe die Ehre der verehrten Versanunlung einige 
:Fossilien aus Istrien vorzuzeigen, und einige einleitende und 
erläutemde Bemerkungen voraus zu schicken. 

Dass Istrien in naturhistorischer Beziehung schon seit 
längerer Zeit einigermassen bekannt war, verdankte es dem 
Umstande, dass ein Theil davon noch vor dem letzten "\Velt­
kriege zu Oesterreich und zwar zu Krain gehörte, und Krain 
seit Langem die Aufmerksamkeit der Erdbeschreiller und Na­
turforscher auf sich gezogen hatte. 

In dem grossen Kupferstichwerke V a 1 v a s o r 's, Ehre des 
Herzogthums Krain, welches zu Ende des 17. Jahrhunderts 
erschienen ist, kommen eine J\fenge interessanter Nachrich­
ten über die charakteristische Natur des Landes vor, wenn 
gleich noch mit Fabeln vermischt, in welcher Beziehun.~ ich 
nur an die Abbildung zu erinnern brauche, in welcher Satan 
in leibhaftiger Gestalt mit Horn und Schweif als Hirt der 
unter dem Namen ßilliche bekannten Nagethiere dargestellt 
wird. 

Im vodge1dahrhumlert hat Ha c q u et in seiner Orycto­
graphfo cttrniolica eine Menge sehr richtiger und genauer 
petrographischer, geologischer, paläontologischer, orycto­
gnostischer und montanistischer Nachrichten über lstrien aus 
eigener Anschauung mitgetheilt. 

In Sc o pol i' s F'lora carniolica ist Istrieu leider nicht be­
rücksichtiget worden. 

In den darauf folgenden Jahreu hat die Kenutniss dieses 
Landes wenig zugenommen. 

Die heiden eingeborneu Botaniker Nicolau~ Ho s t uull 
Bartholomäus n i a " 0 1 (' t t o. der Eine VOil Hosti bei Volo~ka, 


